
Farbe und Gest34tting 

Nadelstreifen 
und Ochsenblut 

Wettbewerb Einen spannenden Querschnitt farbiger Gestaltung bieten die elf Preisträger 
des Deutschen Fassadenpreises 2009. Der Wettbewerb demonstrierte eindrucksvoll, mit wie 
viel Esprit und Können Farbgestalter und Fachhandwerker Jahr für Jahr die Möglichkeiten 
von Architektur und Farbe ausschöpfen und immer neue Interpretationen finden. Wir stellen 
die Gewinnerobjekte vor. 

Dieeine hat sich im Cewerbegebiet einen tonan- 
gebenden Nadelstreifenanzug in Craunuancen 
ubergestreift. Die andere begegnet ihren kleinen 
Nutzern mi t  einer satten Farbpalette und heite- 
rer Ausstrahlung. Und die nächste macht in Och- 
senblutrot klar: Historie und Gegenwart können 
zu einer mitreißenden Komposition verschmel- 
zen. Jedes der elf ausgezeichneten Objekte des 
Deutschen Fassadenpreises 2009 zeigt die Viel- 
falt und die Kraft der farbig gestalteten Cebäu- 
dehülle auf ureigene Weise. 
Insgesamt vergab die Jury unter Vorsitz des Ar- 
chitekten Prof. Jürgen Braun unter den mehreren 
hundert teilnehmenden Arbeiten jeweils drei er- 
ste und zweite Preise, einen dritten Preis, zwei 
Anerkennungen und einen Förderpreis sowie ei- 
nen Sonderpreis in insgesamt vier Kategorien. 
Zusammen wurden in der 18. Ausschreibung des 
von Brillux ausgelobten Deutschen Fassaden- 
preises 16.500 Euro Preisgelder verteilt. Nach in- 
tensiver Diskussion der durchweg hochwertigen 
Wettbewerbsbeiträge und drei Durchgängen ei- 
nigte sich das Preisgericht auf elf Preisträger, die 
die gewünschte enge Korrespondenz zwischen 
Architektur und Fassadenfarbigkeit, zwischen 
Kreativität und sensibler Gestaltung sowie eine 
besondere Meisterschaft in der Ausführung auf 
hervorragende Weise verwirklichten. 

Wohn- und Geschäftshäuser 

Die beiden besten Objekte in dieser Kategorie 
konnten unterschiedlicher nicht sein - und lagen 
in den kritischen Augen der Jury dennoch oder 
genau deswegen in ihrer jeweiligen konzeptio- 
nellen Qualität gleichauf. 

Wohn- und Geschäftshäuser 
2. Preis -Auffallend unbunt 
Innerhalb der dicht bebauten Wohnstraße fällt 
das neu erbaute Einfamilien-Wohnhaus in Saar- 
brücken auf, obwohl sich kein einziger Buntton 
auf der Fassade findet. Das Besondere: Das ge- 
samte Haus besteht aus vorgefertigten Beton- 

2. Preis: Das neu erbaute 
Wohnhaus in Saarbrücken 
spielt ansprechend mit 
klaren Formen und beto- 
nender Fassadenras- 
terung in Grautönen 
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2 Preis 

elementen. Bewusst wurde diese Modularität 
auch zur Gliederung und Farbgestaltung der Fas- 
sade verwendet. Profile teilen die Oberfläche in  
Felder, die den Abmessungen der Betonelemente 
entsprechen. Vier fein ausgewählte Weiß- und 
Crautöne betonen diese Aufteilung, sodass ein 
harmonisches und lebendiges Raster entsteht. 
Für diese Arbeit wurden der ausführende Betrieb 
Stass >>Der Stuckateur und der Architekt Markus 
O t t  (beide Saarbrücken) ausgezeichnet. 

2. Preis - Heiter bei Tag und Nacht 
Über den zweiten 2. Preis freuen sich der Maler- 
betrieb Craßl (Siegenburg) und das Architektur- 

büro Michael Naumann (Regensburg). 
Durch ihre selbstbewusste und gekonnte 
Farbplanung und die überzeugende Umset- 
zungentstand in  Regensburg eine Wohnan- 

2. Preis, Durchkonzipiert 
bis ins kleinste Detail: Eine 
Wohnanlage in Regens- 
burg bekennt Farbe, bei 
Tag und bei Nacht 

lage , die Heiterkeit und Wertigkeit verströmt - 
und das bei Tag und Nacht. Im Sonnenlicht 
leuchtet der mutige Gelb-Orange-Ton von der 
Fassade wie eine zweite Lichtquelle. Erwähnens- 
wert empfand die Jury, „dass hier nicht versucht 
wurde, große Fassadenflächen durch verschiede- 
ne Farben zu beleben oder gar zu unterbrechen((. 
Akzentuiert wird die Fassade durch die vergla- 
sten Treppenhausbereiche. Sie haben ihren gro- 
ßen Auftritt, wenn der Mond aufgeht. Durch die 
Treppenhauslaternen werden dann die farbig 
gestalteten Flurwände sichtbar. 

Förderpreis 
Wie funktionale und asthetische Erfordernisse 
überzeugend ineinandergreifen können, zeigt 
die umfassende energetische Sanierung und 

Modernisierung einer ver- 
klinkerten Wohnanlage aus 
den soerJahren i m  Stadtteil 
Barmbek durch die Koope- 
ration von Kitzmann Archi- 
tekten und John Lewien Ma-  
lereibetrieb (Hamburg). Die 
Fassade wurde herkömm- 
lich wärmegedämmt und 

erhielt anschlieRend m i t  aufgeklebten Klinker- 
riemchen ihr ursprüngliches Erscheinungsbild 
zurück. Die bestehenden Fenster wurden erhal- 
ten und m i t  Wärme- und Schallschutzfenstern 
verglast. Zu dem nach der Sanierung erzielten 
geringen Primärenergiebedarfswert tragen 
auch die neuen.thermisch entkoppelten Balkone 
auf der Rückseite des 4-Liter-Hauses bei. 

Öffentliche Gebäude 

I .  Preis - Kinderstadt im Kleinformat 
Offentliche Gebäude sind nicht zuletzt Schritt- 
macher für  Innovationen. Was sie vormachen, 
wird früher oder später zum Allgemeingut in der 
Baukultur. Der konzeptionelle Anspruch - an- 
sprechende Fernwirkung i m  Stadtbild und st im- 
mige Nahwirkung auf  die Nutzer - ist daher in  
diesem Bereich besonders hoch. Vorbildlich er- 
fü l l t  hat  diese Vorgabe beim Deutschen Fassa- 
denpreis 2009 
Das Bild einer Stadt m i t  kleinem Platz ist das 
Crundmotiv des Neubaus einer Kindertagesstat- 
t e  in  Neuss-Reuschenberg, der die baufällige alte 
Einrichtung ersetzt. Der moderne kubische Bau- 
körper ist zur Straßenseite hin aufgebrochen 
und zeigt einen erfrischenden Blickfang: Dort 

(links) Förderpreis: Die 
Sanierungeines Klinker- 
baus in Harnburg über- 
zeugte durch vorbildliche 
energetische Sanierung 
und besonders behutsa- 
men Umgang mit der 
Bestandsgebäudehulle 

1. Preis: Kindertagesfitte 
und Ort dw Begegnung 

I 

H 
Die farbige Gestaltung 
unterstreicht bei diesem . 
Neubau das ansprechen- 
de und kindgerechte 
Format 
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stülpt sich die Gebäudeecke schützend über ein 
farbig belebtes Häuschen aus Holz, das den 
Maßstab der Nachbarschaft aufgreift. Sechs 
Bunttöne, ein Weiß- und ein Grauton bilden die 
auf  den ersten Blick gewagte Farbpalette. Die 
Farbfassung der Fassade ist klug durchkompo- 
niert und erzeugt einen heiteren Farbklang. Die 
Akzente der Fassade betonen den baulich rück- 
springenden Eingangsbereich und die zweige- 
schossige Südwand vor den Cruppenräumen. Sie 
weichen aus den Oberflachen des ansonsten 
weißen Gebäudes zurück und korrespondieren 
dadurch m i t  der Farbigkeit i m  Inneren. Die Jury 
würdigte das st immige Gesamtkonzept m i t  dem 
1. Preis für  Maler Weiß (Essen) und Atelier Frit- 
schi-Stahl-Baum-Architekten (Düsseldorf). 

Industrie- und Cewerbebauten 

I .  Preis - Nadelstreifenanzug 
In jedem Firmengebäude steckt die Chance auf  
einen Öffentlichkeits- und werbewirksamen Auf- 
t r i t t .  Nur: Die allerwenigsten nutzen die große 
Werbefläche, die ihnen ihre eigene Cebäudefas- 

: ;dustrie- r117d sade bietet, so konsequent, wie es ein Metal l  ver- 
arbeitendes Unternehmen aus Wuppertal getan 

C;ewer'bebautli-i ' hat. Die Firma Scheiba ging bei der Sanierung, 
Wärmedämmung und der Erweiterung des Fir- 

1. preis mengebäudes noch einen mutigen 

W- Schritt weiter und gab dem gesamten 
Firmengebäude ein durchgängiges 
Streifenkleid i n  f ü n f  verschiedenen 
Grautönen von Lichtgrau bis sattem 
Anthrazit. Die Fassade ist nicht nur pla- = kativ, sondern in  jeder Hinsicht ausge- 

Die Jury lobte die progressive optische Neuorien- 
t ierung und die eigenwillige, aber überzeugende 
Präsenz der Planungvon Habicht & Habicht und 
die bemerkenswerte Ausführung von Santec 
Farbkonzepte (beide Düsseldorf). 

Anerkennung 
Steinkohle wi rd au f  der Zeche „Minister Achen- 
bachw in  Lünen schon seit fast zwanzig Jahren 
nicht mehr gefördert.Wie bei vielen stillgelegten 
Bergbaustandorten fand auch hier eine Umnut-  
zung statt, die die Ansiedlung neuer zukunftsfä- 
higer Wirtschaftszweige m i t  der Schaffung von 
Industriedenkmälern kombiniert. In Lünen be- 
herbergt das Gelände der ehemaligen Schacht- 
anlage heute ein Technologie- und Gründerzen- 

ven Aderri bis zu 
feinen Strichen 
handwcrklich 
perfekt a usge- 
fuhrt ,  sirid akri- 
b scn J ,soa an- 
ciert ~ n a  te n 
rhythmisiert 
Die wechseln- 
den Kombinatio- 
nen der fünf  
Nuancen führen 
einen eigenstan- 
digen und span- 
nenden Dialog. 

l,Preis:Einbemwkenniverter .Horizontal verbinden die Linien zudem die Be- 
neuerAuftnttgdingteinem standteile des Gebäudekomplexes zu einer opti- 
Metall verarbeitenden Unkmeh- 
meninenemWuppertaler schen Einheit. Das Farbkonzept trägt sich ins In- 

Anerkennung: Schwarz wie Kohle: Das 
neu gebaute Bürogebäude vemllstan- 
digt das Bestandsensemble auf der 
alten Zechenanlage in Lünen mit einem 
ruhenden Gegenpol 

trum, für das der Neubau eines Bürogebäudes 
anstand. Die Herausforderung: Das Objekt sollte 
das bestehende Ensemble aus historischer rost- 
roter Schachthalle und dem weißen Förderturm, 
der durch einen prägnanten eiförmigen Aufsatz 
des Designers Luigi Colani gekrönt wird, Span- 
nungsvoll ergänzen. Die Lösung, die in der Fassa- 
dengestaltung vom Malerbetrieb Ulrich Tomsen 
aus Lünen umgesetzt und von der Schürmann- 
Spannel AG aus Bochum geplant wurde, über- 
zeugte die Jury: Eine schlichte, kubische Box als 
bewusster Gegenpol zu den Bestandsbauten, 
gehalten ganz in Anthrazit, das an das ehemals 
geförderte „schwarze Gold(( erinnert. 

GewerbegebietG&ner~ug nere weiter, w o  das hellste Fassadengrau zur 
durchkomponiertenSWifenoptik Wandfarbe des Treppenhauses gewählt wurde. 



Historische Gebäude und Stilfassaden 

I .  Preis - Kluge Neuinterpretation 
Wie viel Neues vertragt eine historische, denk- 

malgeschutzte Fassade? Vor d e m  Neuanstr ich 

f üh r te  das m i t  Holz verschaltes Mehr fam i -  

l ienhaus m i t  Geschäftsanbauten (Bauiahr r - 
hfisf wisch P Gebäude 

und Stilfassaderl 

1 Preis Schlicht und richtig Eine 
akzentwrte und harmonische 
nwe Farbwahl holt das denkmal- 
geschützte Gebäude in Clausthal- 
Zellwfeld aus seiner Anonymität 

2. Preis - Überraschen- 

I 
der Farbeinsatz 
Grun,Weiß, Rot -diese Farbpa- 

le t te  k l ing t  gewag t  f ü r  das 

neue Fassadenbild einer Villa 

aus den ig3oer  Jahren. Maler -  

I meister Clemens Noreisch 

füh r te  m i t  e inem differenzier- 

t e n  Farbentwur f  diese überra- 

schenden Tone m i t  der zeitty- 

1892) ein fa rb ig  unscheinbares Leben in  Schwa- pischen Archi tektur harmonisch zusammen.  Das 

chen Gelb- u n d  Grautönen. Malermeister Maik  w a r m e  Grün als beherrschender Fassadenfarb- 

Kohler aus Clausthal-Zellerfeld hob  es m i t  e inem t o n  bi ldet  die Leinwand fu r  die ro t  gefassten 
ausdrucksstarken Ochsenblutrot  aus seiner An-  Bauelemente:  Schlagladen, Metal lgelander u n d  

onymität ,  ohne dabei seine historische Herkunf t  Dachkonstrukt ionen t re ten in  dieser feur igen 

zuruckzunehmen. Wesentl ich f ü r  die gewinnen-  Nuance selbstbewusst hervor. Dachuntersich- 

de Gesamtwi rkung sind aber die vielen woh l -  ten,Vorbau u n d  Fensterfaschen heben sich in  ge- 

überlegten Details: Beim Haupthaus kontrast ier t  brochenem Weiß ab u n d  verbinden sich doch 

die Fassung der Fenster u n d  Türen in  drei ver- durch grune Farbakzente in  Ban- 

schiedenen Grautönen harmonisch m i t  d e m  f lä-  dern u n d  Fensterlaibungen m i t  

chig gesetzten Rotton. Bei den später hinzuge- d e m  Baukörper. Die schmückenden 

kommenen Anbauten dreht  das Konzept die Far- Details u n d  die Farbigkeit stehen 

bigkeiten u m :  Die Fassadenfläche wurde  Grau n ich t  in  Konkurrenz zueinander, 

beschichtet, die Ladentür 

Schmuckelemente wu rden  in  Ochsenblutrot  ab- zu max imaler  Gesamtwi rkung.  

gesetzt. Mit den sorgfäl t ig 

herausgearbeiteten Bezü- 

gen und  der prazisen Aus- 

f üh rung  gelang so eine pas- 

sende Dif ferenzierung zwi -  

schen Hauptgebaude u n d  

An bau. 

2 Das wue farbige 
Klejd der Walmdach-Ville 
in Frankfurt (Oder) aus 
den 1930er Jhren steht 
der historischen Archiiek- 
tur gut zu Gesicht - dank 
vieler handwPPklih alui- 
bis& awgeführtw Oetaik 

2. Preis 
7-f Y 
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3. Preis - erneuerter Jugendstil 
Bei einem Nürnberger Jugendstil-Mehrfamilien- 

haus von 1908 war nach einem lieblosen An- 

strich in den ig6oer  Jahren nichts mehr von der 

ursprünglich reichen ornamentalen Bemalung 

ubrig geblieben. Anhand einer alten Schwarz- 

Weiß-Fotografie und einer aquarel- 

lierten Fai ,bvorlage rekonstruierten 

die Malerwerkstatten 
Heinrich Schmid (Zwic- 

kau) und Baum Meyer 

Nagel + Partner Archi- 

tekten (Nürnberg) in 

aufwendiger Kleinarbeit 

das fruhere Aussehen 

der Fassade Das Ergeb- 

nis eine beispielhafte 

historische Fassadenge- 

staltung, bei der Farbig- 

keit, Dekoration und Gesamteindruck 

dem Originalzustand ziemlich nahe 

kommen dürften. 

Anerkennung 
Auch bei eher schlichter historischer 

Bausubstanz in Großstadtquartieren 

ist eine Aufwertung durch wohlge- 

setzte Fassadenfarbigkeit moglich - 

das zeigt ein Beispiel aus Berlin-Pan- 

kow von Ingo Wagner Bauausfuhrun- 
gen Die Fassade des Wohnhauses 

I , r  8 'an9 war wurde in dezenter, warmer Steinfarbigkeit Ton in 
~5 I I ~ h - q r  Ton gestrichen Dabei betont ein gebrochenes 
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Weiß die hervorspringende Fassadenebene. E i -  

nen besonderen Reiz schaffen die Loggienruck- 

wände in einem erdigen Rotfarbton, der wieder- 
u m  passend zur Dachfarbe gewahlt wurde. Glie- 

dernde Details wie der dunkler gehaltene Sockel 

weiße Einfassungen der Loggien, sowie weißes 
Stuckgesims als Abschluss der Fassade sorgen 

fur  ein stimmiges Gesamtbild. 

Sonderpreis 
M i t  wenigen Schritten viele unterschiedliche 

Perspektiven auf bestehende Bauten und den 

Kontext farbiger Wirkungen zu erhaschen ist das 

Mot to  der ))Sehstation(( Die mobile Installation 
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aus Holzlamellen ist als begehbares Okular ge- 

formt, das die Blicke auf die gebaute Umgebung 
lenkt. In sich ist der sich verjungende Quader ab- 

gestuft; die Stufensprunge wurden m i t  farbigen 

Akzentuierungen rahmenartig in frischen, rei- 

nen Tonen hervorgehoben, was einen perspekti- 

vischen Farbraum mi t  erstaunlicher Tiefe er- 

zeugt. Realisiert wurde die Installation von der 
Zimmerei Bernd Schmid, dem Architekt Andy 

Brauneis (beide Augsburg) 
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